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Kapitel 1

Eine wichtige Idee

Am Sonntagnachmittag liegt Olivia in ihrer bunten Hängematte im Garten. Der Garten ist sehr 
groß. Er hat ein Trampolin und einen Teich. In dem Teich leben genau neun Fische. Ihr gehören 
drei von den Fischen. Die anderen sechs gehören ihrer Schwester Tessi und ihren Eltern. Livi liebt 
die Fische sehr und ist oft bei ihnen.

Livi ging zum Teich und hielt ihre Füße ins Wasser. 

„Wie kann ich die Tiere in den Naturkatastrophengebieten nur helfen? Die armen Hunde, Katzen 
und anderen Tiere, die zurückgelassen wurden? Was kann ich nur machen? Was kann ich nur 
machen? Wie kann ich den Tieren helfen?“, dachte Olivia lange nach.

„Habt ihr Hunger?“ Sie geht zum Schuppen, um Fischfutter zu holen. Die Fische freuen sich über 
die Leckereien.

Dann rief ihre Mutter: „Livi, es gibt Abendbrot. Kommst du bitte rein!“ „Ja, sofort. Ich bringe nur 
das Fischfutter noch schnell weg.“


Kapitel 2

Das stille Abendessen 

„Hast du gar keinen Hunger oder warum isst du nichts?“, besorgt schaute Livis Vater Emil sie an. 
„Ich denke nach“, nuschelte Livi vor sich hin. „Vorüber denn?“, neugierig schauten ihr Vater, ihre 
Mutter und ihre Schwester sie an. „Das kann ich noch nicht sagen!“, Livi war nervös, weil sie alles 
ihren Eltern sagt, „Ich muss erst noch weiter überlegen, aber wenn es soweit ist, werde ich euch 
als erstes alles erzählen, was in meinem Kopf vorgegangen ist.“ „Da bin ich aber gespannt!“, 
freute sich Lara schon auf die Idee ihrer Tochter zu hören. 


Kapitel 3

Die besondere Idee

Bis Dienstag hatte sie sich eine Lösung überlegt: „Könnt ihr gleich mal bitte ins Wohnzimmer 
kommen?! Ich muss euch etwas sagen.“ „Gerne. Erzählst du uns jetzt was in deinem Kopf die 
Tage vorgegangen ist und worüber du die ganze Zeit nachgedacht hattest?“, ihre Mutter war sehr 
neugierig und konnte es kaum abwarten, die Gedanken von ihrer großen Tochter zu erfahren. Es 
war schon was ganz besonderes, dass Livi ihr noch nichts erzählt hatte, da Olivia wirklich alles 
ihrer Mama erzählt.

„Wie ihr wisst, habe ich mir in den letzten Tagen sehr viel überleget und war oft in meinem Zimmer 
oder am Teich. Heute möchte ich euch meine Gedanken und den Plan, den ich entworfen habe, 
vorstellen. Bitte hört es euch zuerst an. Danach könnt ihr immer noch eure Meinung äußern.“ 
„Okay!“, ihre Eltern stimmten ihr zu, „Verstanden!“ „Gut, dann fange ich mal an. Da es in den 
letzten Jahrhunderten sehr viele Naturkatastrophen gab. Zum Beispiel gab es 683 
Hochwasserkatastrophen, ständige Lawinen“ Livi driftet in ihre Gedanken ab, Vor allem in großen 
Bergregionen wie zum Beispiel die Alpen. So oft wie es in den letzten Jahren Unwetter mit 
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tennisball- oder handballgroße Hagelkörnern gab, gab es noch nie. Man kann schon gar nicht 
mehr Hagelkörner sagen. Es müsste eigentlich Hagelbälle heißen. Die Anzahl an Wirbel- oder 
Schneestürmen ist um 246% gestiegen. Das ist fast 2 1/2 mal mehr als vor 200 Jahren. Vor allem 
in den Sand- und Eiswüsten. In Afrika und im Norden von Europa gab und gibt es unzählige 
Waldbrände und Vulkanausbrüche. Wegen sehr vieler Erdbeben und damit verbundenen 
Auswirkungen, wie zum Beispiel Tsunamis, sind sehr viele Städte untergegangen. Sehr viele 
Menschen sind gestorben und viele wollten keine Kinder, somit ist die Bevölkerung seit 2030 um 
innerhalb von 150 Jahren um die Hälfte zurückgegangen. Nach den Tsunamis sind meist alle 
Menschen aus der Stadt gezogen und haben teilweise ihre Haustiere zurückgelassen. Viele 
Menschen sind auch bei den schlimmen Geschehnissen gestorben. Nicht nur wegen der 
Naturkatastrophen, sondern auch wegen der Kriege und dem demographischen Wandel (es 
starben mehr Menschen als geboren wurden). 
Ich möchte in ein oder mehrere Gebiete fahren und so viele Hunde, Katzen und andere Tiere 
mitnehmen und denen bei liebevollen Pflegefamilien ein neues Leben ermöglichen, wo sie nicht 
unter Hungersnot leiden müssen! Die armen Wesen haben es nicht verdient, so behandelt zu 
werden. Natürlich weiß ich, dass es gefährlich ist, aber Papa und sein Team könnte mich doch 
mitnehmen?!“


Kapitel 4

Die erwartete Antwort

„Schatz, ich finde deine Idee super. Aber ich lasse dich ganz bestimmt nicht in die 
Katastrophengebiete ganz alleine fahren!“ „Ich wäre nicht alleine! Papa und seine Kollegen 
würden doch mitkommen!“, Olivia hatte diese Antwort von ihrer Mutter schon erwartet. „Es ist 
aber dennoch zu gefährlich. Überlasse diese Aufgabe den Profis, die sich mit den Tieren gut 
auskennen und Erfahrung haben!“, ihre Mutter wurde wütend, da sie es überhaupt nicht mag, 
wenn jemand (vor allem Livi oder Tessa) ihr widersprechen. „Ich muss deiner Mutter recht geben. 
Auf solche Tiere ist unser Team nicht ausgelegt. Wir räumen in zerstörten Gebieten auf und 
unterstützen und planen Projekte. Mehr aber auch nicht“, diese harte Antwort, wie Livi fand, hatte 
sie nicht von ihrem Vater erwartet! „Aber...“„Nichts aber! Diskutier nicht mit mir! Du darfst dein 
Projekt nicht ausführen bevor du 18 Jahre alt bist, dann kannst du machen und helfen wem du 
willst! Und jetzt geh auf dein Zimmer und mach dich Bett fertig. Gute Nacht und schlaf gut. Ich 
habe dich lieb“, Lara, Livis Mutter, versuchte die angespannte Situation aufzulockern und zu 
beenden. „Ich werde dieses Projekt machen, egal ob ich darf oder nicht! Meine Eltern bekomme 
ich schon überredet!“, dachte Livi als sie nach oben in ihr Zimmer ging.
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Kapitel 5 

Die schlaflose Nacht 

Livi, Tessi, Lara und Emil konnten diese Nacht alle nicht gut schlafen. Livi ging die ganze Zeit das 

Gespräch mit ihren Eltern durch den Kopf. „Mit welchen Argumenten kann ich meine Eltern nur 
überzeugen, dass ich doch den Tieren helfen kann, denn die Tiere brauchen Hilfe, jetzt, nicht erst 
in ein paar Monaten oder Jahren“, sie setzte sich an ihren Schreibtisch und schrieb ganz viele 
Ideen auf, warum sie jetzt zu den Tieren fahren und sie aus dem Leid holen muss.

Als sie keine Ideen mehr hatte schaute Livi auf die Uhr. Der kleine Zeiger stand zwischen der vier 
und der fünf, der große Zeiger stand auf der acht. Olivia staunte: „Was es ist schon zwanzig vor 
fünf! Schnell ins Bett. Ich möchte morgen, ach ne heute um zehn bei der SUSSDU sein.“ 
                                           

Kapitel 6 

SUSSDU 

„Mama, ich gehe jetzt los!“, rief Livi durch das ganze Haus. Lara fragte sich:„ Wohin gehst du?“ 
„Na, zu der SUSSDU - Schüler und Schülerinnen schützen die Umwelt.“ „Stimmt. Wann kommst 
du wieder? Und bitte erzähl erstmal nichts von deiner Idee. Es müssen nicht gleich alle erfahren, 
was für Pläne du hast. Lass uns später noch einmal darüber in Ruhe sprechen. Es tut mir leid, 
dass ich dich gestern so angemeckert habe. Es war einfach etwas viel gestern für mich.“ „Okay, 
alles gut. Wir reden später, ich muss jetzt wirklich los! Ich komme in ca. zwei einhalb Stunden 
wieder. Tschüss!“ „Viel Spaß! Tschüss“, rief Lara hinter ihrer Tochter hinterher.

Olivia freute sich schon auf diese Sitzung, weil sie in den zwei Stunden super viele Ideen hat und 
sehr viel für und über Projekte lernt. 

Sie arbeiten meistens an Projekten, die die ganze Stadt mit gestallten können, wie zum Beispiel, 
vor zwei Monaten hat die SUSSDU einen Tag organisiert, wo alle, die wollten, sich einen Müllsack 
und eine Müllzange nehmen konnten und den ganzen Müll aus der Stadt aufgehoben haben. 
Dieses Projekt war sehr erfolgreich. Sie kamen dafür in die Zeitung und ins Fernsehen.


„Mama, ich bin wieder zu Hause und ich habe so viele Idee für mein Projekt mit den Hunden und 
Katzen bekommen!“, Livi zog sich ihre Jacke aus und lief in ihr Zimmer. Ihre Mutter ging zu Olivia 
nach oben, weil ihre Tochter so schnell in ihr Zimmer gelaufen ist, dass Lara gar nicht mit ihr 
sprechen konnte: „Du warst ganz schön schnell in deinem Zimmer. Es gibt gleich Essen kommst 
du dann bitte mit runter?!“ „Tut mir leid Mama, aber ich muss meine Ideen aufschreiben, sonst 
vergesse ich sie! Ich bin gleich unten“, Livi keuchte. „Okay!“, ihre Mutter ging aus dem Zimmer 
und schloss die Tür.
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Kapitel 7

Das Gespräch

„Schatz, können wir kurz reden?“, Livis Mutter kam leise nach dem Essen in das Zimmer von 
Olivia. „Was?“, Livi war gestört von ihrer Mutter, „Ich lese gerade.“ „Ich weiß, aber ich möchte 
jetzt mit dir über deine Idee sprechen.“ „Also erlaubst du es mir?“, Livi war total aufgeregt, „Ich 
muss jetzt die Details planen und mit Papa alles bespre...“ „Olivia!“ „Was?“ „Halt mal die Luft an! 
Ich habe nicht gesagt, dass ich es dir erlaube. Ich wollte nur nochmal über die Idee von dir 
sprechen und dir erklären, warum ich gesagt haben, dass du diese Reise, wie du es nennst, nicht 
antreten darfst.“ Livi sank auf das Bett. Sie wurde schon wieder enttäuscht. 

„Kannst du mir nochmal deine Argumente nennen, weshalb du in die Naturkatastrophengebiete 
willst?“ „Okay, also, ich möchte in die Gebiete, um den Tieren ein neues Zuhause zu schenken, 
denn wenn kein andere auf die Idee kommt, dann muss ich das machen. Die Tiere verdienen 
dieses Leben, was sie gerade führen, überhaupt nicht. Ich finde es von den Menschen so gemein, 
dass sie meistens nur an sich selber denken. Sie haben nicht einmal daran gedacht ihre Tiere mit 
auf die Flucht zunehmen.” „Ich verstehe dich, aber ich habe Verantwortung für dich.“ „Aber Papa 
ist doch auch verantwortlich für mich und er wäre auch dabei.“ „Mhmm, du hast schon irgendwie 
recht. Und die Tiere brauchen wirklich ein neues Zuhause. Sie können schließlich nicht auf der 
Straße leben.“ „Ja, dass sage ich doch die ganze Zeit!“, Livi wurde lauter und aufgeregter. „Okay. 
Meinetwegen darfst du mitfahren. Aber nur einmal. Hörst du! Und wenn etwas sein sollte, rufst du 
mich an!“ „Danke Mami!“, Olivia umarmte ihre Mutter und gab ihr einen Kuss auf die Wange.


Kapitel 8

Die Fahrt

Nach zwei Wochen harter Planung, mit Umweltorganisationen, Autoverleihern, Tierheimen, usw. 
sind Olivia und ihr Vater mit seinen Kollegen und vier Transportern unterwegs.

Auf der zehnstündigen Fahrt wurde es Livi nicht langweilig, denn sie hatte genug Kanäle auf den 
ganzen Plattformen, die sie auf dem Laufendem halten musste, denn wenn sie mit den Tieren 
zurückkommen, müssen sie ein zu Hause bekommen.

„Hallo ihr Lieben, wie ihr in den letzten Tagen schon mitbekommen habt, sind mein Dad und ich 
jetzt unterwegs und holen vierzig zurückgelassene Hunde und Katzen, die wir finden, aus den 
Naturkatastrophengebieten. Wir müssen jetzt noch acht Stunden fahren. Ich melde mich später 
nochmal.“ Sie schneidet das Video schnell und lädt es auf TikTok, Instagram, YouTube, Snapchat, 
WhatsApp und Facebook hoch.

Sie schaute viel aus dem Fenster und überlegte, wie sie aus dem Auto heraus noch den Tieren 
helfen kann. Ihr kam plötzlich ein Geistesblitz durch den Kopf geschossen: „Scheiße! Papa! Wir 
haben noch kein Essen und Trinken für die Tiere gekauft! Ich suche den nächsten Futtermarkt auf 
meinem Handy und sag dann den anderen Bescheid.“ „Um Gottes Willen, Livi du hast recht! Wie 
konnten wir das nur vergessen?!“
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„Ich habe ein Futterhaus in 30 Minuten Entfernung gefunden und daneben ist noch ein 
Getränkemarkt. Ich rufe jetzt deine Kollegen an und sage denen wo wir hinfahren und dass sie 
bitte nachkommen sollen, denn wir bekommen nicht alles in unser Auto, oder?“, Livi wartete gar 
nicht auf die Antwort von Emil und ruft die Kollegen an.

Sie kaufen vierzig Kilogramm Trockenfutter und vierzig Liter stilles Wasser und viele Näpfe, damit 
die ausgehungerten Tiere Essen und Trinken können, wenn sie von Livi, Emil oder den Kollegen 
eingefangen wurden.


Kapitel 9

Die schreckliche Ankunft 

„Papa! Es ist so schlimm! Wir haben schon fünf tote Tiere gesehen! Ich hoffe es wird in der 
zerstörten Stadt nicht ganz so schlimm, wie ich es mir gerade vorstelle. Was ist, wenn wir nicht 
genug Platz haben, um die ganzen Hunde und Katzen mitzunehmen? Ich würde es nicht über 
mein Herz bringen sie hier zu lassen!“, Livi war schon am verzweifeln, da der Anblick von den 
Tieren furchtbar war! „Schatz, genau aus dem Grund wollte deine Mutter nicht, dass du dieses 
Projekt machst.“ „Ich dachte sie wollte nicht, dass ich von den Tieren gebissen werde oder so“, 
Olivia war etwas verwirrt. „Ja, dass auch. Aber sie wollte auch nicht, dass du die toten Tiere 
siehst. Sie hat es dir nicht gesagt, weil du diese Bilder nicht in deinem Kopf haben solltest“, ihr 
Vater war besorgt um seine Tochter, da er seiner Tochter keinen Wunsch abschlagen kann, aber 
auch nicht wollte, dass sie diese Bilder in den Kopf bekommt. „Schatz, kannst du mit den Bilder 
umgehen oder sollen wir wieder nach Hause fahren?“ „Nein Papa,“, Livi war total erschrocken 
über diese Frage, „sonst geht es mir nur schlechter, da ich dann nur schlechte Bilder und 
Erinnerungen habe. Wenn ich aber ein Teil der Tiere von hier ein neues Zuhause schenken kann, 
dann habe ich zwar schlimme Bilder im Kopf, aber erinnere mich daran, dass ich einem Teil der 
Tiere helfen konnte und bin somit trotzdem zufrieden mit mir.“


Kapitel 10

Die Suche der Tiere

Livi und ihr Vater suchten im Zentrum der zerstörten Stadt ein paar Hunde und Katzen. Ihre 
Kollegen hatten sich mit den drei Transportern rund um die Stadt verteilt und suchten dort nach 
verlassenen Tieren. „Papa, da! Siehst du den Hund? Sie nur wie verängstigt er uns anschaut“, 
Emils Tochter holte eine Leine mit einem verstellbarem Halsband und einen Napf mit Wasser aus 
dem Wagen und lockte den Rüden mit etwas Futter an. „Komm mein Feiner, komm. Du bist so 
lieb. Wir wollen dir nur helfen und ein neues Zuhause für dich finden! Wir tun dir nichts. Ja, 
komm!“, Livi schaffte es tatsächlich und der Hund kam zu ihr. Sie legte ihm vorsichtig das 
Halsband um.

Er schnupperte an dem Wassernapf, als könnte es vergiftet sein. Nach kurze Zeit trank er etwas 
davon.
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„Ich nenne ihn Primo. Das heißt so viel wie als erstes oder der erste.“ „Das klingt gut!“, ihr Vater 
war super stolz auf seine Tochter, weil sie so sanft und ruhig mit "Primo" gesprochen hat, dass er 
ihr vertraut und sich von ihr streichen lässt. 


Kapitel 11

Die Rückkehr

„Ich bin so stolz auf uns. Wir haben 23 Hunde und 17 Katzen gefunden und konnten sie 
erfolgreich in die Boxen im Transporter bringen. Das Futter ist schon fast alle und Wasser haben 
wir auch nicht mehr besonders viel“, Livi war schon müde. Es war aber auch schon spät am 
Abend und sie ist den ganzen Tag mit Futter und Wasser durch die Stadt gelaufen. „Ich bin 
bestimmt heute 20 Kilometer gelaufen...“, sie flüsterte vor sich hin und schlief schnell ein.

Es war eine lange Fahrt für Emil, da er immer nach 1,5 Stunden anhalten musste, um sich um die 
Tiere zu kümmern. „Na Schatz, bist du wieder wach?“, ihr Vater schaute Olivia an. „Sind wir 
schon zu Hause?“, fragte Livi, während sie gähnte. „Nein mein Schatz. Noch nicht, aber in einer 
Stunde und neun Minuten. Sagt zumindest das Navi. Aber wir müssen dann erstmal zum Tierheim 
und die Tiere abgeben. Das wird auch nochmal wahrscheinlich zwei Stunden dauern.“ „Ja, ich 
weiß. Ich mache es auch nur für die Tiere. Wie spät ist es eigentlich?“ „Es ist neun Uhr fünfzehn“, 
antwortete Emil seiner Tochter.


Kapitel 12

Beim Tierheim

„Livi, aufwachen. Wir sind beim Tierheim. Oder willst du nicht mithelfen die Tiere in ihre jeweiligen 
Gehege zu bringen?“, ihr Vater versuchte Livi wachzubekommen. „Nein! Natürlich komme ich mit 
und helfe euch.“

„Hallo, ich habe schon auf euch gewartet. Ich bin die Leiterin des Tierheims, Frau Schultze“, sie 
begrüßte Olivia und ihren Vater sehr freundlich. „Ich bin Emil und das ist meine Tochter Olivia. Wir 
haben telefoniert.“

„Wie viele Tiere haben sie denn mit?“ „Wir haben 23 Hunde und 17 Katzen in den Transportern“, 
erzählte Livi stolz. „Ach du meine Güte. Da wart ihr aber fleißig.“

Da alle mithalfen, waren sie innerhalb von einer Stunde fertig und alle Tiere hatten ein gemütliches 
Körbchen, Essen und Trinken in ihrer Box und konnten beruhigt schlafen.


Kapitel 13

Wieder zu Hause

„Mami!” „Livi, Schatz! Ich freue mich euch wieder zu sehen!“, Olivia und ihre Mutter fielen sich in 
die Arme. „Ich bin so müde. Ich muss erstmal eine Runde schlafen.“ „Na klar. Ruh dich aus.“
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„Lara, ich glaube Livi möchte einen Hund.“ „Warum glaubst du das, Emil?“, schaute seine Frau 
ihn fragend an. „Den ersten Hund, den wir eingesammelt haben, mit dem hat sie eine tiefe 
Verbindung aufgebaut. Sie hat ihm die Box so wunderschön und kuschelig gemacht und ihm 
direkt einen Namen gegeben.“ „Wir können sie morgen einfach mal fragen, ob sie ihn gerne 
haben möchte. Also für mich wäre es okay, wenn wir einen Hund bekommen sollten. Ich würde 
mich sogar freuen“, Lara hatte ein grinsen im Gesicht. „Für mich wäre es auch in Ordnung.“


Kapitel 14

Livis Herz macht einen Purzelbaum 

„Mama schau mal da! Das ist Primo. Das war der erste Hund, den wir gerettet haben. Ernst so 
zutraulich!“, Livi sog ihre Mutter am Ärmel und lief zu der Box von Primo. Er stand schon an der 
Tür und freute sich seine Retterin wiederzusehen. 

„Schatz, Papa und ich haben dir etwas mitzuteilen“, Lara schaute ihre Tochter mit lieben Augen 
an, „Wir wissen nicht, ob dir unsere Idee gefällt, aber wir können Primo bei uns aufnehmen, wenn 
du das möchtest.“ Livi sprang auf und umarmte ihre Eltern. „Danke! Danke! Danke! Ihr seid die 
besten Eltern, die man sich nur wünschen kann.“ Sie machte vor Freude Luftsprünge.


Kapitel 15

Die zufriedene Nachricht

Seit dem Olivia und Emil die Tiere ins Tierheim gebracht haben, sind schon vier Wochen 
vergangen. 

Alle vier saßen am Frühstückstisch, als plötzlich das Telefon klingelt. Emil nahm ab und stellte auf 
Lautsprecher. „Hallo, hier ist Frau Schultze. Es haben alle 23 Hunde und alle 17 Katzen ein neues 
zu Hause gefunden.“ Livi sprang auf und konnte sich gar nicht mehr einkriegen. So sehr freute 
sich sich. Damit hatte keiner gerechnet, dass so schnell alle Tiere ein neues zu Hause gefunden 
haben!


Ende!
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